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Fakten und Zahlen zu sexueller Ge-
walt gegen Kinder und Jugendliche 

Definition und Erscheinungsformen von sexueller Gewalt gegen Kinder und Jugendliche 

Sexuelle Gewalt ist jede sexuelle Handlung, die an Kindern und Jugendlichen gegen deren 
Willen vorgenommen wird oder der sie aufgrund körperlicher, seelischer, geistiger oder 
sprachlicher Unterlegenheit nicht wissentlich zustimmen können. Bei unter 14-Jährigen ist 
grundsätzlich davon auszugehen, dass sie sexuellen Handlungen nicht zustimmen können – 
sie sind immer als sexuelle Gewalt zu werten, selbst wenn ein Kind damit einverstanden wäre.  

Die Handlungen, die als sexuelle Gewalt bezeichnet werden, weisen eine große Bandbreite 
auf: Sexuelle Übergriffe reichen von verbalen Belästigungen, über voyeuristisches Betrachten 
des kindlichen Körpers bis zu (nur scheinbar unabsichtlichen) flüchtigen Berührungen von 
Brust oder Genitalbereich. Missbrauchshandlungen umfassen sexuelle Handlungen am Kör-
per des Kindes (hands-on) wie zum Beispiel Zungenküsse oder Manipulationen der Genitalien 
sowie schwere Formen sexueller Gewalt wie orale, vaginale und anale Penetration. Miss-
brauchshandlungen, bei denen der Körper des Kindes nicht berührt wird (hands-off), sind 
beispielsweise exhibitionistische Handlungen und Masturbation vor dem Kind, aber auch das 
gezielte Zeigen pornografischer Abbildungen. Dazu gehört auch, ein Kind dazu aufzufordern, 
sexuelle Handlungen an sich – auch vor der Webcam – vorzunehmen. Sexuelle Gewalt gegen 
Kinder und Jugendliche findet nicht aus Versehen oder aufgrund von Gelegenheiten statt. Mit 
mehr oder weniger bewusst reflektierten Strategien manipulieren Täter*innen häufig sowohl 
das Opfer als auch sein schützendes Umfeld. 

Kinder und Jugendliche sind sogenannten Interaktionsrisiken im Netz verstärkt ausgesetzt. 
Dazu gehören Cybergrooming (Anbahnung sexueller Gewalt im Internet), missbräuchliches 
Sexting (ungewollte Verbreitung von Filmen oder Fotos mit selbstgefertigten sexuellen Dar-
stellungen von sich) oder die ungewollte Konfrontation mit Pornografie. Ein erhebliches Ri-
siko stellen sexuelle Übergriffe durch andere Kinder oder Jugendliche dar. Hierzu zählen auch 
Grenzverletzungen und sexuelle Gewalt mittels digitaler Medien. 

Welche Spuren sexuelle Gewalt hinterlässt, hängt von vielen Faktoren ab. Die Folgen sind 
umso schwerer, je intensiver die Tat war, je häufiger sie geschehen ist, je länger der Tatzeit-
raum war, je vertrauter der*die Täter*in dem Kind ist, je länger es mit der Erfahrung allein 
bleibt ohne Hilfe zu finden, je mehr an seiner Glaubwürdigkeit gezweifelt wird und je weniger 
Trost und Zuwendung es erhält. Umgekehrt bedeutet das, dass frühe Hilfe und zugewandte, 
einfühlsame Reaktionen der Familie und des sozialen Umfelds erhebliche Auswirkungen da-
rauf haben, wie gut ein betroffenes Kind diese Erfahrung verarbeiten kann. 

Hell- und Dunkelfeld 

Die Polizeiliche Kriminalstatistik (PKS) verzeichnet für das Jahr 2019 in Deutschland weit über 
13.000 den Ermittlungsbehörden bekannt gewordene Straftaten des sexuellen 
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Kindesmissbrauchs (§§ 176, 176a, 176b StGB). Die Anzeigen beziehen sich zu etwa 75 % auf 
betroffene Mädchen und zu 25 % auf betroffene Jungen. Hinzu kommen Anzeigen von sexu-
ellem Missbrauch von Schutzbefohlenen und Jugendlichen sowie über 14.000 Fälle soge-
nannter Kinder- und Jugendpornografie. Bei diesen Zahlen handelt es sich um das soge-
nannte Hellfeld.  

Das Dunkelfeld, die Zahl der nicht polizeilich bekannten Fälle, ist weitaus größer. Dunkel-
feldforschungen aus den vergangenen Jahren haben ergeben, dass etwa jede*r Siebte bis 
Achte Erwachsene in Deutschland sexuelle Gewalt in Kindheit und Jugend erlitten hat. Es ist 
davon auszugehen, dass etwa ein bis zwei Schüler*innen in jeder Schulklasse von sexueller 
Gewalt betroffenen waren/sind. In diese Zahlen fließen die Fälle von sexueller Gewalt, die 
durch andere Kinder oder Jugendliche verübt wird, nur zu einem kleinen Teil ein. Befragungen 
von Schüler*innen weisen darauf hin, dass Übergriffe durch andere Kinder und Jugendliche 
weitaus häufiger vorkommen als sexuelle Gewalt durch Erwachsene.  

Besondere Risiken 

Sexueller Missbrauch kann jedem Kind und jedem Jugendlichen angetan werden – unabhän-
gig von Geschlecht, Alter, sozialem oder kulturellem Hintergrund. Als besonderes Risiko gilt 
jedoch Behinderung: Kinder mit geistigen und körperlichen Beeinträchtigungen sind erheb-
lich stärker gefährdet, Missbrauch zu erleiden und damit allein zu bleiben. Zudem machen 
verschiedene Defizite wie beispielsweise emotionale Bedürftigkeit und fehlende elterliche 
Fürsorge oder auch zu wenig Wissen über sexuelle Themen besonders verletzlich. Mädchen 
machen etwa zwei Drittel der Opfer aus, Jungen ein Drittel. 

Kontext 

Sexuelle Gewalt findet am häufigsten innerhalb der engsten Familie statt (ca. 25 %) sowie im 
sozialen Nahraum beziehungsweise im weiteren Familien- und Bekanntenkreis (ca. 50 %), 
zum Beispiel durch Nachbarn oder Personen aus Einrichtungen oder Vereinen, die die Kinder 
und Jugendlichen gut kennen. Sexuelle Gewalt durch Fremdtäter*innen ist eher die Aus-
nahme, nicht jedoch im Internet. Es ist anzunehmen, dass in diesem Kontext die Zahl der 
Fremdtäter*innen zunimmt (Stichwort: Cybergrooming). Durch intensive und oft sehr per-
sönliche Chats kann bei Kindern und Jugendlichen leicht der Eindruck entstehen, dass es 
keine Fremden sind, mit denen sie in Kontakt stehen. Das erschwert es ihnen, entsprechende 
Gefahren wahrzunehmen. 

Täter und Täterinnen 

Sexueller Missbrauch findet in etwa 80 % bis 90 % der Fälle durch Männer und männliche 
Jugendliche statt, zu etwa 10 % bis 20 % durch Frauen und weibliche Jugendliche. Sowohl 
Täter als auch Täterinnen missbrauchen Kinder jeden Geschlechts. Missbrauchende Männer 
stammen aus allen sozialen Schichten, leben hetero- oder homosexuell und unterscheiden 
sich durch kein äußeres Merkmal von nicht missbrauchenden Männern. Über missbrau-
chende Frauen wurde in Deutschland bislang wenig geforscht. Es ist jedoch davon auszuge-
hen, dass sexueller Missbrauch durch Frauen seltener entdeckt wird, weil solche Taten Frauen 
kaum zugetraut werden. Frauen agieren als Einzeltäterinnen, missbrauchen aber auch 



 

3 | 3  Stand: 29.07.2020 

zusammen mit einem männlichen Partner beziehungsweise unter dessen Einfluss. Es gibt 
kein klassisches Täterprofil und keine einheitliche Täterpersönlichkeit. Gemeinsam ist den 
Täter*innen der Wunsch, Macht auszuüben und durch die Tat das Gefühl von Überlegenheit 
zu erleben. Bei einigen Tätern und wenigen Täterinnen kommt eine sexuelle Fixierung auf 
Kinder hinzu (Pädosexualität). Anders als für Täterinnen trifft es für Täter nicht zu, dass die 
meisten von ihnen früher selbst Opfer von sexueller Gewalt waren. Jedoch waren viele Tä-
ter*innen in Kindheit und Jugend vielfältigen Formen von Gewalt ausgesetzt. 

— 

Weitere Informationen sowie Beratungs- und Hilfeangebote: 

www.beauftragter-missbrauch.de 

Hilfetelefon Sexueller Missbrauch: 0800 – 22 55 530 (anonym und kostenfrei) 

www.hilfeportal-missbrauch.de 

www.schule-gegen-sexuelle-gewalt.de | www.kein-raum-fuer-missbrauch.de   

www.wissen-hilft-schützen.de  

www.kein-kind-alleine-lassen.de  

www.anrufen-hilft.de 

Twitter: @ubskm_de 

http://www.anrufen-hilft.de/
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